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Liebe Leserinnen,
liebe Leser,
wir Nordhessen wussten es schon immer: Unsere Region ist attraktiv, modern und bestens 

vernetzt. Aktuelles Beispiel: die vielen Arbeitsplätze im Bereich der regenerativen Energien und 

Umwelttechniken. Mehr als 12 000 Menschen arbeiten heute schon in diesen Bereichen.

Besonders wichtig für die Erneuerbaren sind Stadtwerke. Regionale Energieversorger investie-

ren in viele dezentrale Projekte in der Region – und eben nicht in wenige Großprojekte. Davon 

haben die Menschen etwas. Denn Projekte vor Ort schaffen Arbeitsplätze vor Ort. Um in 

Zukunft noch unabhängiger von teuren Energieimporten zu werden, haben wir uns mit fünf 

befreundeten Stadtwerken zusammengetan und die SUN gegründet, die Stadtwerke Union 

Nordhessen. Denn gemeinsam können wir noch viel mehr für die Region, ihre Menschen und 

den Ausbau umweltfreundlicher Energien tun.

Das Gleiche gilt auch für den öffentlichen Nahverkehr. Bus und Bahn verbinden Nordhessen  

und machen die Menschen mobil. Mal eben nach Melsungen zum Bummeln? Bequemer 

als mit der RegioTram geht es kaum. Zu „Sommer im Park“ nach Vellmar? Ab dem nächstem 

Jahr geht das schnell und unkompliziert mit der Tram – und das Auto kann in der Garage 

stehen bleiben. Nordhessen wächst noch mehr zusammen und wird immer attraktiver. Wir 

sollten das weitererzählen.

Ihr Andreas Helbig

Vorsitzender der Geschäftsführung Kasseler Verkehrs- und Versorgungs-GmbH

F akt     1 · 1 1

E d i t o r i a l
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Die Zahl

Kassel ist attraktiv. Das spiegelt sich auch 

in der zuletzt veröffentlichten Bevölke-

rungsstatistik wider. Nach Jahren des Still-

stands wächst die Bevölkerungszahl rund 

um den Herkules.

Zum 31. Dezember 2010 waren in Kassel 

193 112  Menschen offiziell gemeldet, 

und damit immerhin 871 Bürger mehr  

als im Vorjahr. Aus gutem Grund: Wir 

Nordhessen – und auch die Städtischen 

Werke – haben hier innovative Arbeits-

plätze in Zukunftstechnologien geschaf-

fen, die für große Dynamik in der Region 

sorgen. Das lockt auch Menschen aus 

dem Ausland in die Nordhessenmetro

pole. Immerhin 2424 Menschen sind im 

Jahr 2010 aus dem Ausland nach Kassel 

gezogen. Aus Kassel und gänzlich aus 

Deutschland weg gingen dagegen nur 

1319 Personen. 

Wer Spaß an solchen bevölkerungs

statistischen Betrachtungen hat, findet 

auf der Homepage der Stadt interessante 

Untersuchungen. 

www.stadt-kassel.de/stadtinfo/zahlen

871
Menschen



Steife Brise erwünscht
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W i n d e n e r g i e

Die Städtischen Werke betreten ungewohntes Terrain. In Niestetal soll  
der erste Windpark des regionalen Energieversorgers entstehen. Doch bevor 

Bagger und Kräne anrollen, testen die Werke mit einer Messanlage erst 
einmal, woher und vor allem wie stark dort der Wind weht. ››

Ralf Paschold entwickelt 
Windprojekte auf der ganzen 
Welt und sieht in Nordhessen 

noch viel Potenzial für öko­
logisch erzeugten Strom.



 Gemeinsam mit den Städtischen Werken aus 

Kassel wollen Niestetaler Landwirte neben 

Mais und Futtermitteln in Zukunft noch 

mehr ernten – nämlich Wind. Noch ist auf der 

20-Hektar-Fläche keine Windkraftanlage zu sehen. 

Einzig ein 100 Meter hoher Gittermast mit ver-

schiedenen Messanlagen ragt hier in den Himmel. 

Ein Jahr lang zeichnen die Geräte Windgeschwin-

digkeit, Windrichtung, Luftdruck, Temperatur und 

Feuchtigkeit auf. Aufgrund dieser Daten fällt dann 

die Entscheidung, welche Windenergieanlagen 

einen optimalen Ertrag 

versprechen. 2013 könn

te der erste Windpark 

des Kasseler Energiever-

sorgers schon ans Netz 

gehen.

„Wir haben um diese Fläche vor der Haustür ge-

kämpft“, berichtet Roland Heibert, Projektleiter bei 

den Städtischen Werken. Denn gerade die Lage in 

der Region ist für ihn entscheidend: So viel Strom 

wie möglich soll aus der direkten Umgebung stam-

men. Und da ist Windenergie ein wichtiger Faktor. 

Doch ist Wind ein verlässlicher Energielieferant? 

„Ja“, antwortet Ralf Paschold, „nicht nur an der 

Küste gibt es gute Standorte für Windkraftanla-

gen.“ Als externer Projektentwickler begleitet er 

W i n d e n e r g i e

mit seinem Ingenieurbüro für regenerative Ener-

gien in Grebenstein das Pilotvorhaben der Werke. 

Er weiß zu schätzen, dass man sich die Zeit nimmt, 

den Standort im Niestetaler Ortsteil Windhausen 

ein Jahr lang zu analysieren. Und das hat einen 

guten Grund: „Wir wollen einen effizienten Wind-

park errichten und keine Investitionsruine in die 

Landschaft stellen“, sagt Projektleiter Heibert dazu.

Genau mit dieser Einstellung konnten die Werke 

bei den 25 Niestetaler Grundstückseigentümern 

im  Herbst 2010 punkten. Sie schlossen einen 

Pachtvertrag ab, der alle 

Grundstückseigentümer 

gleich behandelt, egal ob 

eine Anlage später genau 

auf seinem Gelände steht. 

Also drehen sich nun seit 

Oktober an dem rot-weißen Gittermast in 100,  

80 und 60  Metern Höhe Windmesser und Wind-

richtungsanzeiger. Auch Lufttemperatur, Luftdruck 

und -feuchtigkeit werden alle zwei Sekunden ge-

messen, zwölf Monate lang. 

Währenddessen laufen schon jetzt Gespräche mit 

Windanlagenherstellern über Anlagenkonzepte so-

wie mögliche Kauf- und Wartungsverträge. Gut-

achten über Flora und Fauna, Windverschattung 

und Schall sind in Vorbereitung.
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Ortsbesichtigung: Werke-Vorstand Dr. Thorsten Ebert begeht das Planungsgelände für den Windpark. Im Hintergrund ragt der 
Mast zur Windmessung gen Himmel.

„Biogas, Sonnenenergie, Wasser-  
und Windkraft bilden gemeinsam  

das Kraftwerk der Zukunft.“
Projektentwickler Ralf Paschold

„Windparks sind die 
zukunftsträchtigen Kraft-
werke für eine moderne 

Energieversorgung. Mit guten 
Argumenten haben die 

Städtischen Werke als Partner 
in Niestetal überzeugt. Jetzt 
treiben wir die Umstellung 
auf eine klimafreundliche 

Energieerzeugung in 
Nordhessen konsequent 

weiter voran.“
Dr. Thorsten Ebert,  

Vorstandsmitglied Städtische Werke AG

››
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W i n d e n e r g i e

die Kraftwerke der Zukunft 

später selbst entwickeln und 

betreiben zu können, sam-

meln wir jetzt so viel Know-

how wie möglich. Auch des-

halb arbeiten wir so gründ-

lich“, erklärt Projektleiter Ro-

land Heibert.  ‹

„In Nordhessen haben wir es mit sehr hügeligem 

Gelände zu tun. Durch diese Topografie gibt es ver-

schiedene Windanströmungen“, erklärt Sebastian 

Meyer von CUBE Engineering in Kassel. Die Firma 

betreut die Messungen und übernimmt die Aus-

wertung. Ein Jahr sei das Minimum für eine genaue 

Windanalyse. Der Grund: Je nach Jahreszeit weht 

der Wind verschieden stark, und Faktoren wie Luft-

druck, Regen und Sonnenschein nehmen unter-

schiedlichen Einfluss.

Um eine möglichst genaue Prognose abzugeben, 

vergleichen die Experten die gewonnenen Daten 

mit Langzeitdurchschnittswerten. Etwa acht Wo-

chen benötigt Sebastian Meyer, um verschiede

ne Parkkonfigurationen durchzurechnen und Vor-

schläge zu erarbeiten. Danach entscheiden die 

Städtischen Werke, wie viele Anlagen auf dem 

Areal möglich sind. Die Windräder dürfen sich 

schließlich nicht gegenseitig den vorherrschenden 

Wind streitig machen.

Verläuft alles planmäßig, kommt der amtliche Be-

scheid Mitte 2012. Erst dann können die Windan-

lagen bestellt, gebaut und in Niestetal aufgestellt 

werden. Wenn sich im Herbst 2013 die ersten 

Windräder der Städtischen Werke drehen, sind die 

nächsten Parks längst schon in Planung. Der Grund: 

Das Windrad in Niestetal ist ein Pilotprojekt. „Um 

Windkraft in Zahlen
› �Eine Windanlage kostet etwa 4 Millionen Euro. In Niestetal 

werden je nach dem Ergebnis der Windanalyse drei oder vier 

Anlagen errichtet.

› �25 Niestetaler Grundstückseigentümer verpachten ihre 

Flächen für den ersten Windpark der Städtischen Werke.

› �17 000 000 Kilowattstunden Strom soll der erste Windpark 

pro Jahr erzeugen. Davon könnten rund 10 000 Menschen 

ihren Jahresverbrauch decken.

› �Rund 25 Jahre arbeitet ein Windpark wirtschaftlich. Dann 

müssen Anlagen durch modernere und effizientere ersetzt 

werden.

› �50 bis 60 Megawatt Leistung wollen die Städtischen Werke 

in den nächsten Jahren an bis zu sechs Windkraftstandorten in 

Nordhessen installieren.

F

Fakt: Herr Dr. Rohrig, die Städtischen Werke setzen auf 

Windkraft. Ist das sinnvoll?

Dr. Kurt Rohrig: Ja, Windenergie ist neben der Wasserkraft 

die am weitesten entwickelte Technologie unter den regene-

rativen Energien. Die konsequente Umstellung der Energiever-

sorgung auf regenerative Quellen ist der einzig sinnvolle Weg, 

die Erwärmung der Atmosphäre aufzuhalten.

Ist Nordhessen ein geeigneter Standort für die 

Windernte? An der Küste gibt es doch viel mehr Wind.

Auch in Nordhessen herrschen gute Bedingungen. Allerdings 

muss im Binnenland der Wind in größeren Höhen geerntet 

werden, um die gleichen Erträge zu erreichen. Dieser Nachteil 

wird jedoch durch die Nähe zum Verbraucher ausgeglichen, 

weil weniger Transportverluste anfallen. 

Sie haben ein 72-Stunden-Vorhersagesystem zur Wind­

stromeinspeisung entwickelt: Macht das Wind zu einer 

grundlastfähigen Energie?

Ein Stück weit schon. Eine zuverlässige Prognose ist die Grund-

voraussetzung, um regenerative Energien mit flexiblen Kraft-

werken zu kombinieren. Nur so können die Schwankungen bei 

Wind- und Sonnenenergie ausgeglichen werden.  ‹

Interview

Dr. Kurt Rohrig ist stellvertretender Leiter des Fraun-

hofer Instituts für Windenergie und Energiesystem-

technik (IWES) in Kassel. Er befasst sich speziell mit 

Windleistungsprognosen und zukünftigen Energie-

versorgungsstrukturen. Für die Entwicklung eines 

regenerativen Kombikraftwerks wurde er 2009 mit 

dem Deutschen Klimaschutzpreis der Deutschen Um-

welthilfe ausgezeichnet.



Wo Steinkohle gefördert wird, tritt unvermeidlich Grubengas 

aus. Grubengas enthält zum Teil erhebliche Konzentrationen 

von Methan, einem Gas, das fürs Klima etwa 25-mal schäd-

licher ist als Kohlendioxid. Praktischer Klimaschutz heißt hier, 

das Grubengas nicht entweichen zu lassen, sondern zur Pro-

duktion von Strom und Wärme zu nutzen. Drei solche Projekte 

im Ruhrgebiet unterstützen die Städtischen Werke Kassel, um 

die Emission von Klimagasen einzudämmen.

Das Grubengas wird dabei aufgefangen und direkt in gas

motorbetriebene Blockheizkraftwerke (BHKW) eingespeist, die 

gleichzeitig elektrische und thermische Energie daraus produ-

zieren. Der erzeugte Strom wird in das öffentliche Netz einge-

speist, die erzeugte Heizwärme gelangt in die lokalen Nahwär-

menetze. Am Standort Herne hat das Projekt „Her-Mont“ eine 

Strom und Wärme aus der Grube
Drei Projekte im Ruhrgebiet nutzen das Gas aus Steinkohlegruben, um Energie zu gewinnen – 
unterstützt von den Städtischen Werken. Das Ziel: schädliche Klimagase zu reduzieren.

N a t u r g a s
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Hightech im schlichten Gewand: An drei Stellen im Ruhrgebiet 
finanzieren die Werke BHKW, die Grubengas verfeuern.

Leistung von 1 Megawatt (MW) elektrischer und 1,2 MW ther-

mischer Leistung. So konnte das Projekt vor Ort einen Teil der 

konventionellen Stromerzeugung und Erdgasbefeuerung er-

setzen. Das gelingt auch in Lünen-Niederaden einem Kraft-

werk mit 4 MW Leistung und in Dortmund einem Kraftwerk 

mit 0,35 Megawatt. 

Die Idee der Neutralisierung

Seit Jahresbeginn 2010 heizen Kassels Gaskunden klima

freundlich. Ihre Emissionen: null. Die Städtischen Werke belie-

fern sämtliche Haushalts- und Gewerbekunden automatisch 

mit Naturgas. Physikalisch handelt es sich um herkömmliches 

Erdgas, bei dessen Förderung, Transport und Verbrennung 
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Interview

Herr Welsch, seit über 

einem Jahr beliefern die 

Städtischen Werke alle 

Gaskunden automatisch 

mit Naturgas. Wie fällt 

das Zwischenfazit aus? 

Ich denke, wir können sehr 

zufrieden sein. Die Kunden 

wissen zu schätzen, dass sich 

ihr Energieversorger für das 

Klima engagiert. Für die 

Städtischen Werke ist das na-

türlich sehr erfreulich. Schließlich haben wir mit unserer Initia-

tive Neuland betreten. Wir waren hierzulande der erste Ver-

sorger am Markt, der einen solchen Schritt gewagt hat. Für 

diesen Mut werden wir von den Kunden belohnt.

Warum eigentlich die automatische Umstellung – hätte 

es nicht auch ein Wahlprodukt getan?

Die Zahlen zeigen, dass zwischen Willen und Handeln ein ex-

tremer Unterschied existiert. Zwar stehen über 90 Prozent der 

deutschen Bevölkerung Produkten wie Naturstrom oder Natur-

gas sehr positiv gegenüber. Allerdings entscheiden sich letzt-

lich nur rund fünf Prozent tatsächlich für solche Tarife. Die 

Angst um höhere Preise und eine gewisse Trägheit spielen da 

wohl eine Rolle. Deshalb haben wir uns für eine automatische 

und kostenlose Umstellung für alle Kunden entschieden.

Was bringt das?

Der Effekt kann sich sehen lassen. Allein durch unsere Umstel-

lung sparen Kasseler Haushalte jedes Jahr 250 000 Tonnen 

CO². Zum Vergleich: Diese Menge des schädlichen Klimagases 

fällt an, wenn 42 000 Kasseler Bürger mit ihren Autos jeweils 

einmal die Erde umrunden.  ‹

Was siehst du, wenn du dir 

Naturgas vorstellst? 

Alle Bilder, die uns erreichen, stellen wir im Kunden­

zentrum der Städtischen Werke aus! Die drei schönsten Bilder 

drucken wir auf Postkarten und hängen sie zum Mitnehmen in die 

Busse und Trams der KVG – natürlich mit Namen der jungen Künst­

ler. Der Hauptgewinner bekommt zusätzlich zwei Saisonkarten für 

die Kasseler Freibäder.

Bilder mit Absender schicken an: Städtische Werke AG, Stichwort: 

Malwettbewerb, Königstor 3 – 13, 34117 Kassel.

Naturgas?
Wie sieht das denn aus? Habt ihr ’ne Idee? 
Dann malt ein Bild!

Malwettbewerb

MiT!

Einsende-

schluss: 

30. April!

Kohlendioxid (CO²) anfällt. Aber genau die Menge, die das ver-

brauchte Erdgas emittiert, neutralisieren die Werke anderswo 

mit entsprechenden Kompensationsprojekten: In Brasilien wer-

den Keramikbrennereien dafür gewonnen, ihre Öfen mit Bio-

abfall anstatt mit Tropenhölzern zu befeuern. In China sind 

CO2-Emissionen stark gemindert worden, weil zwei Kombi-

Kraftwerke nun Erdgas statt Kohle verheizen. In der Türkei ist 

ein neues Laufwasserkraftwerk entstanden, in Indien ein Wind-

park. In Deutschland zählt das Projekt Grubengas zu den CO²-

Ausgleichsprojekten.  ‹

N a t u r g a s

Unter  

allen Kindern,  

die mitmachen,  

verlosen wir  

3 x 1 Saisonkarte 

für die Kasseler 

Freibäder.

Mach

Stefan Welsch, Vorstandsmit-
glied der Städtische Werke AG



Zwei neue Namen, 
zwei neue Unter­
nehmen – doch für 
die Kunden der 
Städtischen Werke 
ändert sich fast nichts.

Die Städtischen Werke sind 

eines der traditionsreichsten 

Unternehmen in der Stadt. 

Doch hinter den Kulissen be­

wegt sich einiges. So hat 

sicher noch nicht jeder Kas­

seler Bürger mitbekommen, 

dass aus den Städtischen Werken zum Jahresbeginn gleich 

drei Unternehmen geworden sind. Neu sind die Städtische 

Werke Netz+Service GmbH und die Städtische Werke intelli­

gent messen GmbH.

„Und was ändert sich für die Kunden?“, fragen sich viele. 

Die lapidare Antwort: wenig bis nichts. Sowohl die An­

sprechpartner als auch deren Aufgaben bleiben bestehen. 

Der Grund für die Aufteilung: Der Gesetzgeber schreibt vor, 

dass der Energievertrieb und der Betrieb der Strom- und Gas­

netze bei größeren Versor­

gern getrennt sein müssen. 

So soll gewährleistet wer­

den, dass ein Netzbetreiber 

mit dem Energievertrieb 

neutral umgeht. Er darf also 

den Vertrieb des eigenen 

Unternehmens im Vergleich 

zu einem anderen Anbieter 

nicht bevorzugen. 

Ein klein wenig ist nun seit 

dem 1. Januar trotzdem neu. 

So werden die alten Tele­

fonnummern oder E-Mail-

Adressen zwar noch weitergeleitet, grundsätzlich besitzen 

die Ansprechpartner im Netz aber neue Kontaktdaten. In 

wenigen Wochen gibt es eine neue Homepage unter www.

netzplusservice.de. Hier finden sich dann Informationen zu 

allen Fragen rund um den Netzanschluss, Hausanschluss 

oder zu Netzentgelten.

Alle neuen Kontaktdaten, die sich aus der Umstruktu-

rierung ergeben haben, finden Sie im aktualisierten 

Kontaktkasten auf der Magazinrückseite.  ‹

Strom- und Gasnetz unter neuem Namen

h i n t e r g r u n d
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Kundentäuschung untersagt

Einstweilige Verfügung gegen SorglosStrom
Die Städtischen Werke gehen gegen die Kundentäuschung an der 

Haustür vor. Inzwischen haben sie vor dem Landgericht Kassel 

Recht bekommen. Auf Antrag der Städtischen Werke ist es Mitar­

beitern von SorglosStrom – einer Marke des Unternehmens Energy­

2day – jetzt untersagt, weiter wahrheitswidrig zu behaupten, im 

Namen der Städtischen Werke unterwegs zu sein. Bei Zuwider­

handlung hat das Gericht eine Strafe von 250 000 Euro festgesetzt. 

Gegen die Firma SorglosStrom wurden bereits in Rostock und Halle 

wegen unlauterer Vertriebspraktiken ähnliche Verfügungen von 

Gerichten erlassen. 

Kunden, die an der Haustür bereits einen Vertrag abgeschlossen 

haben, sollten von ihrem Widerrufsrecht Gebrauch machen. Hilfe 

gibt es telefonisch über die Servicenummer der Städtischen Werke: 

0561 782-3030.  ‹ 



e n g a g em e n t

Am 2. Juni ist es wieder so weit. Zum neunten Mal. Dann fin­

det auf der Regattawiese an der Fulda Kassels große Benefiz­

veranstaltung statt: das Tigerenten-Rennen. Die Aktion um 

die Tigerenten hat der Verein Soziale Hilfe ins Leben gerufen, 

um mit dem Erlös sozial Benachteiligte zu unterstützen. 

Die gestreiften Enten tragen alle ihren persönlichen Adopti­

onsschein. Das Gegenstück dazu behält der Pate, der die Ente 

gekauft hat. Im letzten Jahr erschwammen 161 Enten Preise 

für ihre Paten, und die konnten sich sehen lassen. Dank groß­

zügiger Sponsoren ist auch dieses Jahr wieder mit stolzen Prei­

sen zu rechnen. Die ersten stehen schon fest: eine Traumreise 

im Wert von 5000 Euro, ein 5-Sterne-Wochenende in Düssel­

dorf, ein Wochenende im Eos-Cabriolet mit 400 Freikilome­

tern, ein Kletterkurs, ein Tandemsprung und reichlich Gut­

scheine für Kino, Museum, Fitness, Schifffahrt und ähnliches. 

Die komplette Liste der Preise lässt sich rechtzeitig im Web 

nachlesen unter www.tigerenten-rennen-kassel.de.

Ein Besuch am Fuldaufer lohnt sich auf alle Fälle: Musik, Tanz, 

Theater und Mitmachaktionen rahmen das Entenrennen ein. 

Längst gibt es eine Schar von Anhängern, die immer wieder­

kehren – und aktuell auch eine Fan-Seite auf Facebook: 

500 Freunde sind das Ziel. Viele sozial engagierte Unterneh­

men hat die Veranstaltung schon als Förderer gewonnen. Un­

ter ihnen auch die Netcom Kassel. Getragen wird das Event 

von Künstlern und ehren- wie hauptamtlichen Mitarbeitern.  ‹

Im Juni schwimmen die gestreiften Enten wieder um die Wette. Wer eine Tiger-
ente ersteht, unterstützt damit Projekte des Kasseler Vereins Soziale Hilfe. 

Die Tigerenten sind los

Kassel hilft

Paten für Mobilität gesucht
„Mobilität durch Solidarität“ war in den 90er-Jahren eine Idee der 

Kasselerin Elisabeth Meinhardt. Sie überzeugte den Verein Soziale 

Hilfe e.V. und die Kasseler Verkehrs-Gesellschaft (KVG) von der guten 

Sache. Und wurde dafür 1996 mit der Kasseler Bürgerplakette ausge­

zeichnet. Die Initiative besteht bis heute mit dem gleichen Ziel, be­

dürftige Menschen mit einem Ticket für Bus und Bahn auszustatten. 

Zu helfen ist ganz einfach. Wer seine Zeitfahrkarte nicht mehr braucht 

oder Einzelfahrscheine übrig hat, wirft sie in eine Spendenbox im 

NVV-Kundenzentrum der KVG in der Mauerstraße. Oder schickt sie an 

den Verein Soziale Hilfe, der die Tickets dann an Bedürftige verteilt. 

Helfer können auch Mobilitäts-Pate werden. Das kostet 50 Euro. Für 

den Betrag erwirbt der Verein Soziale Hilfe bei der KVG ein rabat­

tiertes Kontingent an Fahrkarten und verkauft sie stark vergünstigt an 

bedürftige Menschen. Lust auf eine Patenschaft? Eine kurze E-Mail an 

info@soziale-hilfe-kassel.de genügt. 

Kontakte: KVG-Kundenzentrum in der Kurfürstengalerie (www.kvg.de) 

und Verein Soziale Hilfe, Tagesaufenthaltsstätte Panama, Kölnische 

Straße 35 (www.soziale-hilfe-kassel.de)  ‹ 

Der Verkauf der Adoptionsscheine findet dieses Jahr erst­

mals online statt: www.tigerentenrennen-kassel.de.

Stationär startet der Verkauf am 17. April im Stadtteil Kas­

sel-Nordshausen. Danach sind die Tigerenten-Lose in den 

bekannten Vorverkaufsstellen ab drei Wochen vor dem Ren­

nen zu erwerben. Dieses Jahr zählt auch das KVG-Kunden­

zentrum dazu. 

F

Invasion der Enten: Für ihre Paten schwimmen sie um die Wette.
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Samira weiß nicht mehr weiter. Der Typ neben ihr im Bus be-

drängt sie, ihm ihr Handy zu überlassen. Mike und Jana sprin-

gen ihr bei: Jana zückt einen Ausweis und hält ihn dem Be-

dränger ruhig vor die Nase, während Mike dem Busfah-

rer Bescheid gibt. Szene aus einem Rollenspiel. Die drei 

Achtklässler der Wilhelm-Leuschner-Schule in Niestetal 

bereiten sich mit neun weiteren Mädchen und Jungen 

während 20 Schulstunden aufs Streitschlichten und 

Helfen vor. Das ist Teil ihrer Aus-

bildung zum Fahrbegleiter, die 

die KVG seit 2005 an Schulen in Kas-

sel und im Umland anbietet. Zwei bis 

drei Trainingstage proben die Schüler 

den Einsatz in einem eigens bereit-

gestellten KVG-Bus.

Der Mann, der eben noch nervte, verwandelt sich in 

den Ausbilder zurück und fragt in die Runde: „War das jetzt 

Abzocken oder Abrippen?“ „Abzocken!“, sind sich alle einig. 

„Genau, es wäre Abrippen gewesen, wenn der Typ ein Messer 

dabei gehabt hätte“, präzisiert er und hält ein Messer hoch. 

Trainerin Birgit Schaumburg ist zufrieden: „Gut, dass Jana 

ruhig blieb. Keiner soll etwas riskieren.“ Auch Mike erhält ein 

Lob: „Nur weil du mir erzählt hast, 

dass da hinten eine Frau überfallen 

wird, wusste ich gleich, dass ich 

eingreifen muss“, erklärt der Bus-

fahrer.

Die Fahrbegleiter-Ausbildung ist ein 

steter Wechsel zwischen Zuhören 

und Action, der bei den Jungen und Mädchen gut ankommt. 

Sina ist noch immer beeindruckt von einem Rechenbeispiel, 

das ihnen der Jugendkoordinator der Polizei im Theorieunter-

richt gab: Auf 17 300 Euro summiert sich eine gebrochene Na-

se, rechnet man die Posten für die medizinische Behandlung, 

Anwalt, Gericht, Polizei und Dienstausfall zusammen. So hat 

sie Rangeleien noch nie gesehen. 

Neue Blickwinkel soll auch der „Prügeltest“ vermitteln. Mit 

Schaumstoff-Stangen dürfen Julian und Benjamin sich im Kreis 

„Nicht provozieren lassen“
�In 15 Merksätze verpackt die KVG ihre Botschaft an die engagierten Schüler, die Fahrbegleiter 
werden wollen. Ziel des Trainings ist es, die Sicherheit im Bus und in der Bahn zu erhöhen.

S i c h e r h e i t

Merksätze: Einfache Regeln helfen den Achtklässlern aus Niestetal, im Ernstfall ruhig zu bleiben.

Freundlichkeit 

Höflichkeit

Nicht selbst in 
Gefahr bringen

10 F akt     1 · 1 1
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ihrer Klassenkameraden richtig kloppen. Erst 

feuern die Mitschüler Julian an, dann Benja-

min, schließlich wenden sich alle ab. Aber die 

beiden kämpfen weiter. Endlich ruft Birgit 

Schaumburg: „Stopp“. Und wie ging es den 

beiden? „Als alle für mich waren, fühlte ich 

mich stark“, berichtet Benjamin. „Ich 

habe gar nicht gemerkt, dass nie-

mand mehr zuschaute“, wundert 

sich Julian. „Ihr hattet beide den Tun-

nelblick“, klärt Birgit Schaumburg sie 

auf. „Euch hätte gar keiner stoppen 

können. Beim Versuch wäre er mögli-

cherweise noch geschlagen worden.“

Schlichten lernen

Die jungen Fahrbegleiterinnen und Fahrbe-

gleiter sind weder Hilfs-Sheriffs noch Ersatz-

kontrolleure. Sich in Gefahr zu bringen, ist 

absolut tabu. Sie sollen risikolos für ein faires 

Miteinander im Bus sorgen. „Damit über-

nehmt ihr Verantwortung und setzt euch für 

andere ein“, sagt Birgit Schaumburg. Genau 

das reizte Julian und „meine Eltern finden es 

gut, dass ich mich sozial engagiere“. Lisa in-

teressiert, wie man sich in schwierigen Situa-

tionen verhält. Max verspricht sich von dem 

Training, „dass ich vieles auch im Privatleben 

gebrauchen kann. Zum Beispiel habe ich 

gelernt, wie ich 

Streit aus dem 

Wege gehe“. 

Mike fand die 

Merksätze erst 

merkwürdig:

 „Dass ich nie jemanden allein in einer 

schwierigen Situation ansprechen soll, war 

erst komisch, jetzt weiß ich, dass man im 

Team sicherer ist.“ Während des Trainings 

hängen die Lehrtafeln im Bus. So verliert sie 

niemand aus den Augen. „Nicht provozieren 

lassen“, „Überlegt 

handeln“ oder „Hil-

fe holen kann je-

der“ lauten die 

griffigen Regeln.

Jetzt wird eine 

Vollbremsung vor-

geführt. Schultaschen fliegen mit Wucht 

umher. Lernziel: keine Sachen ungeschützt 

im Gang stehen lassen und sich während der 

Fahrt hinsetzen oder festhalten. Sicherheit ist 

auch an der Haltestelle ein Thema. Mit einem 

lauten Knirschen gerät ein an der Bordstein-

kante abgestellter leerer Wasserkanister un-

ter den Bus. Seine Stoßstange schleift ihn 

mit. Pech, wenn da ein Schulranzen gestan-

den hätte. Und warum hat der Busfahrer 

nicht reagiert? Von seinem Platz aus versu-

chen Janik, Jonas und die anderen den Ka-

nister zu entdecken. Fehlanzeige! Der Bus ist 

zu breit, um alles zu sehen. Im Abschlusstest 

werden die jungen Fahrbegleiter in spe wis-

sen, dass der Platz direkt an der Fahrbahn-

kante gefährlich ist – und künftig ihre Mit-

schülerinnen und Mitschüler darauf hin-

weisen. Die Weichen sind gestellt für 

eine sichere Fahrt.

Ansprechpartner bei der KVG: 

Rainer Gunkel, Telefon 0561 3089-162, 

fahranfaenger@kvg.de  ‹

S i c h e r h e i t

Prügeltest: Die Kids erfahren am eigenen Leib, wie schnell sie dem „Tunnelblick“ verfallen und nicht 
mehr ansprechbar sind.

Kurzmeldungen

20 Jahre 
Niederflurtrams
Am 14. Februar vor 20 Jahren schrieb die 

Kasseler Verkehrs-Gesellschaft (KVG) Nah-

verkehrsgeschichte. Erstmals in Deutsch-

land fuhr in Kassel eine in Serie hergestellte 

Niederflurstraßenbahn im regulären Linien-

betrieb. Diese revolutionäre Technik hatte 

Klaus Bader, der damalige Chef der KVG-

Fahrzeugflotte, gemeinsam mit den Inge

nieuren der Firma Duewag zur Serienreife 

entwickelt. Am Ende entstand ein gänzlich 

neuer Triebwagentyp. Um in die Bahnen zu 

gelangen, musste der Fahrgast nicht wie 

bei den Hochflurfahrzeugen eine Höhe von 

nahezu einem Meter, sondern lediglich  

knapp 30  Zentimeter überwinden. Kom

biniert mit den zeitgleich in Kassel gebau-

ten erhöhten Haltestellen schrumpfte der 

Höhenunterschied auf neun Zentimeter. 

Das Kasseler Niederflursystem war gebo-

ren. Heute sind 95 Prozent der Tramhalte-

stellen barrierefrei.  ‹
Hilfe holen  

kann jeder

Im Team  
arbeiten

Neues EBE-Büro
Das Büro für Erhöhtes Beförderungsentgelt 

(EBE) der KVG ist seit Jahresbeginn in der 

Kurfürsten Galerie zu finden. Grund für den 

Umzug aus dem Zahlungszentrum der 

Städtischen Werke im Königstor ist der zen-

tralere Standort nahe dem Königsplatz. 

Weiterer Vorteil: erweiterte Sprechzeiten, 

von Montag bis Freitag 10 bis 16 Uhr. 

Das EBE müssen solche Kunden bezahlen, 

die bei einer Kontrolle keinen gültigen Fahr-

schein bei sich hatten.  ‹
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Sich mit der Zeitung in der Hand durch den morgendlichen 

Berufsverkehr chauffieren zu lassen, ist ein entspannter Auftakt 

in den Arbeitstag. Und auf dem 

Rückweg schon mal die Augen zu 

schließen und den Abend zu pla-

nen, ist ein ebenso bequemer 

Ausklang. Grund genug, seinen 

Arbeitsplatz mit Bus und Bahn 

anstatt mit dem A uto anzufah-

ren. Eine obendrein umwelt-

freundliche Lösung, da die Kasseler Tram mit Naturstrom fährt 

und die Busse der Kasseler Verkehrs-Gesellschaft (KVG) klima

neutral unterwegs sind. Den Umstieg auf die umweltfreund

liche Mobilität unterstützen inzwischen mehr als 270 nord

hessische Unternehmen, mehr als 

11 000 Beschäftigte nutzen mit 

dieser Jahreskarte regelmäßig 

Busse, Bahnen und RegioTrams. 

Erklären sich mindestens fünf 

Mitarbeiter zu einem Abo bereit, 

kann eine Firma einen JobTicket-

Vertrag vereinbaren. Die Rabatt-

sätze bewegen sich zwischen sieben und 25 Prozent gegen

über einer Jahreskarte, je nachdem, wie viele Beschäftigte des 

Unternehmens die Karte abonnieren. 

Auch A rbeitgeber mit weniger als fünf Interessenten finden 

Wege zum JobTicket. Das haben zuletzt sieben Gemeinden aus 

dem östlichen Landkreis K assel vorgemacht. Für ihre rund 

500 Mitarbeiter der K ommunalverwaltung haben die sieben 

Bürgermeister der Kommunen Söhrewald, Fuldabrück, Lohfel-

den, Niestetal, Nieste, Kaufungen und Helsa gemeinsam mit 

der KVG einen Vertrag über ein JobTicket abgeschlossen. Da-

mit fahren die A ngestellten der Gemeinden sieben Prozent 

günstiger als mit einer regulären Jahreskarte und genießen eine 

Reihe weiterer Vorteile.

Unterwegs mit vielen Vorteilen 

Unter der Woche ab 19 Uhr und das gesamte Wochenende 

lädt das JobTicket auch einen erwachsenen Begleiter und alle 

zum Haushalt gehörenden K inder oder Jugendliche unter 

18 Jahren ein, kostenlos mitzufahren. Wer selbst zu Hause blei-

 Die Klassiker: Zeitkarten
Wer in einem benennbaren Zeitraum gern viel unterwegs ist, fährt mit 

einer Zeitkarte am besten. Ob Tages-, Wochen-, Monats- oder Jahres-

karte – damit lassen sich zeitlich begrenzt beliebig viele Fahrten in Bus 

und Bahn unternehmen. Die Preise richten sich nach der Fahrzone. 

Beispiel: Die Preisstufe KasselPlus schließt neben der Stadt Kassel auch 

Ahnatal, Baunatal, Calden, Espenau, Fuldabrück, Fuldatal, Habichts-

wald, Kaufungen, Lohfelden, Nieste, Niestetal, Schauenburg, Staufen

berg und Vellmar mit ein.

Ein TagesTicket, das bis Betriebsschluss gilt, kostet für Kassel-

Plus 6 Euro, die Jahreskarte im gleichen Gebiet 645 Euro. Wer 

am Morgen erst ab 9 Uhr starten will, ist schon für 480 Euro ein 

Jahr mobil.

Tickets für Vielfahrer

Selbstständig bleiben: Die NordhessenKarte 60plus macht mobil.

JobTicket: staufrei zur Arbeit

d a s  r i c h t i g e  T i c k e t

Immer entspannt: Bequem und pünktlich zum Arbeitsplatz 

„Es gibt noch genügend Nordhessen, die 
gar nicht wissen, wie bequem sie mit Bus 

oder Bahn ihren Arbeitsplatz erreichen 
können. Das JobTicket ist ein guter Weg, 

diese Vorteile bekannter zu machen.“ 
Dr. Thorsten Ebert, Vorstand der KVG
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 Für viele Gelegenheiten: das MultiTicket
Das MultiTicket ist vielseitig verwendbar: Es gilt unter der Woche 

24 Stunden oder als Wochenendkarte am Samstag und Sonntag, wo-

bei angrenzende Feiertage mit eingeschlossen sind. Es gilt für bis zu 

zwei Erwachsene mit bis zu drei K indern oder Jugendlichen unter 

18 Jahren oder für drei Kinder oder Jugendliche allein. Das MultiTicket 

lohnt sich schon bei mehr als zwei Einzelfahrten innerhalb von 24 Stun-

den. In der Preisstufe KasselPlus kostet das Ticket 6,60 Euro.

 Für Ausflügler: das GruppenTagesTicket
Wer gern mal in Grüppchen unterwegs ist zum Wanderziel, Radtour-

start oder Badesee, ist mit dem GruppenTicket optimal ausgerüstet. 

Bis zu fünf Personen, egal welchen Alters, fahren mit – den ganzen 

Tag lang bis zum Betriebsschluss. Der Preis ist abhängig davon, wohin 

die Reise geht, denn die Preisklassen für das 5er-Ticket sind nach Dis-

tanz gestaffelt. Die niedrigste Preisstufe K asselPlus umfasst neben 

dem Stadtgebiet auch A hnatal, Baunatal, Calden, Espenau, Fulda

brück, Fuldatal, Habichtswald, Kaufungen, Lohfelden, Nieste, Nieste-

tal, Schauenburg, Staufenberg und Vellmar für elf Euro pro Ticket. Am 

weitesten führt die Tarifstufe 10 für 31 Euro: für Reisegrüppchen, die 

es von Kassel aus zum Beispiel nach Allendorf oder Willingen zieht. 

Das GruppenTicket gibt es im NVV-Kundenzentrum, bei Kassel Mar-

keting im Rathaus und im Bahnhof Wilhelmshöhe.  ‹

Eins für alle: Das MultiTicket nimmt bis zu fünf Personen mit.

ben möchte, überlässt das Ticket einfach einer anderen Person. 

Ein weiterer Bonus: Zahlreiche Freizeiteinrichtungen, wie Kas-

seler Museen und Schwimmbäder, der Starclub Varieté oder 

Kasseler Kinos bieten JobTicket-Inhabern vergünstigte Eintritts

preise.

Arbeitgeber profitieren von dem JobTicket auch: Ihre Mitarbei-

ter erscheinen ohne Pendlerstress am Arbeitsplatz, die Park-

platzsituation vor Ort entspannt sich und verschiebt sich zu-

gunsten von Kundenparklätzen. Und mit dem JobTicket als po-

sitive Zusatzleistung macht sich jeder A rbeitgeber noch ein 

bisschen attraktiver.  ‹

Tickets für Vielfahrer

 Für stets Agile: NordhessenKarte 60plus
Die Nordhessenkarte 60plus erlaubt Personen ab 60 Jahren, ganz 

Nordhessen in alle Richtungen bequem und kostengünstig zu befah-

ren. Alle Verkehrsmittel des Öffentlichen Nahverkehrs sind inbegrif-

fen: Stadt- und Regionalbuslinien, Tram und RegioTram genauso wie 

die Regionalzüge der Bahn, Cantus und EIB. Ob zum Einkaufen, ins 

Theater, zum Arzt oder zu Freunden – mit dem 60plus-Ticket bleiben 

Menschen ab 60 flexibel, selbstständig und mobil zu einem Jahres-

preis von 460 Euro. Für Personen ab 60 Jahren, die im gleichen 

Haushalt leben, gibt es die günstige Partnerkarte für nur 230 Eu-

ro. K inder bis 6 Jahre fahren kostenlos mit. So steht auch einem 

Ausflug mit den Enkelkindern nichts im Weg.

Mehr unter www.kvg.de/nordhessenkarte

 Für schmale Geldbeutel: DiakonieTicket
Das DiakonieTicket ist eine vergünstigte Monatskarte für Empfänger 

von Sozialleistungen wie A rbeitslosengeld II, Sozialgeld, Leistungen 

zur Grundsicherung oder Leistungen für Asylbewerber. Es kostet für 

das Kasseler Stadtgebiet 40 Euro und ist rund um die Uhr gültig. Wer 

am Morgen erst ab 9 Uhr startet, wählt das Ticket für 30 Euro.

Interessenten in Kassel können mit ihrem Bescheid über die Bewilligung 

dieser Leistungen vier Stellen ansteuern: die Bahnhofsmission am Bahn-

hof Wilhelmshöhe, das Haus des Diakonischen Werkes Kassel in der 

Hermannstraße 6, das Gemeindehaus der Neuen Brüderkirche in der 

Weserstraße 26 oder das Bürgerbüro am Mattenberg in der K urze  

Erlen 2. Dort erhalten sie einen Berechtigungsausweis, mit dem sie in 

den NVV-Kundenzentren der KVG das DiakonieTicket kaufen können.  ‹

Service & Beratung 
NVV Kundenzentrum der KVG in der Kurfürsten Galerie 
in Kassel; geöffnet Montag bis Freitag von 9 bis 18 Uhr und 
Samstag von 9 bis 16 Uhr. 
NVV-Servicetelefon: 0180-234-0180 (6 Cent/Anruf aus 
dem Festnetz der Deutschen Telekom, Mobilfunkpreise max. 
42 Cent/Minute) von Sonntag bis Donnerstag zwischen 
5 und 22 Uhr, Freitag und Samstag zwischen 5 und 24 Uhr.
www.kvg.de; www.nvv.de

F

d a s  r i c h t i g e  T i c k e t

Kommunikativ unterwegs: Mit dem JobTicket 
kann man gemeinsam mit Kollegen anreisen. 
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Die Unterschrift des Monarchen jährt sich 2011 zum 1000. Mal. 

Aus dem Königsgut „Coufunga“ entwickelte sich schon bald 

ein Benediktinerinnenkloster und daraus die Stadt Kaufungen. 

Das 1000-jährige Jubiläum wird nun das ganze Jahr über ge

bührend gefeiert. Dafür hat die Gemeinde ein reichhaltiges 

Programm zusammen

gestellt. Ob Ausstellun

gen, Konzerte, Theater

aufführungen, Feiern, 

Festzüge oder Märkte – 

2011 wird für Kaufun

gen ein ganz beson-

deres Jahr. Die Losse

talgemeinde liegt am 

östlichen Rand K assels 

und bietet abgesehen 

von ihrem Jubiläums

programm noch viele andere A ttraktionen, wie Museen, den 

historischen Stiftsbereich und den malerischen Stadtkern. Die 

gute Nachricht für alle, die mit öffentlichen Verkehrsmitteln an-

reisen möchten: Die K VG unterstützt die Jubiläumsfeier und 

schickt eine eigens eingerichtete Jubiläums-Straßenbahn auf 

die  Strecke. Für ausgewählte Veranstaltungen bietet die K VG 

KombiTickets an, die sowohl als Eintrittskarte für die Veranstal-

tung als auch als Fahrschein für An- und Abreise gelten.

Termine mit KOmbiticket
Freitag, 8. April: Varietéprogramm im Bürgerhaus

Sonntag, 10. Juli: „Stürmische Zeiten mein Schatz“ 

Konstantin Wecker, Jo Barnikel & String Spring Quartett 

in der Stiftskirche

Freitag, 9. September: Sissy Perlinger im Bürgerhaus

Montag, 10. Oktober: Comedy vom Allerfeinsten im 

Bürgerhaus  ‹

A u s f l u g s t i p p

Kaufungen feiert Geburtstag
Es war einmal ein Kaiser namens Heinrich II., der eine Urkunde für ein kleines Dörfchen unter-
schrieb, das zu einem Königshof werden sollte. Was wie der Anfang eines Märchens klingt, ist 
belegte Geschichte. Ein kurzer Ausflug nach Kaufungen.
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A u s b i l d u n g

Nahe an der Perfektion
Die KVV gibt jungen Berufsanfängern eine große Chance. Auszubildende finden hier beste Bedin-
gungen für den Start ins Berufsleben. Das zeigt sich auch an den hervorragenden Ergebnissen der  
Azubis bei den Abschlussprüfungen. 

Ein nahezu perfektes Ergebnis von 99 Prozent richtige Ant-

worten gab der KVV-Auszubildende Fabian Mollwitz während 

seiner A bschlussprüfung zum A nlagenmechaniker für Sani-

tär-, Heizungs- und Klimatechnik. Damit gelang dem Azubi 

der beste Abschluss der Handwerkskammer 2011. Sein Lohn: 

ein Stipendium von der Handwerkskammer und ein Dauerar-

beitsvertrag bei der KVV.

Neben großem Fleiß und einem klugen Kopf bedarf es für eine 

solche Leistung eines guten beruflichen Umfelds. Bei der KVV 

wird deshalb großer Wert auf eine Berufsausbildung auf 

höchstem Niveau gelegt. „Wir möchten unseren Auszubilden-

den ideale Möglichkeiten geben, ihre Potenziale voll auszu-

schöpfen“, sagt A nja Drotleff, die im K onzern für die gut 

60 Auszubildende zuständig ist. „Wir bilden natürlich aus, um 

die Nachwuchskräfte auch in unserem Unternehmen zu hal-

ten und belohnen Engagement und Lernwillen mit Anschluss-

verträgen“, sagt Anja Drotleff. Von den 14 Berufsanfängern, 

die ihre Prüfung im Januar ablegten, erhalten alle einen An-

schlussvertrag und insgesamt vier wegen ihrer sehr guten Prü-

fungsleistungen sofort einen Dauerarbeitsvertrag.

INTERVIEW

Herr Mollwitz, mit 99 Prozent haben Sie Ihre Abschluss­

prüfung absolviert und sind mit weitem Abstand Kam­

merbester. Überrascht? 

Ich hatte zwar von Anfang an ein gutes Gefühl, aber das am 

Ende so ein Ergebnis steht, hat mich schon überrascht. Ich ha-

be mich natürlich mehrere Wochen auf die Prüfungen vorbe-

reitet. Geholfen hat mir dabei, dass mich mein Beruf fasziniert 

und mir meine Ausbildung zum Anlagenmechaniker vom ers

ten Tag an viel Spaß gemacht hat.

Das klingt alles so leicht. Nebenbei haben Sie sogar 

noch das Fachabi in Angriff genommen. Wie schaffen 

Sie die Doppelbelastung, und warum haben Sie die auf 

sich genommen? 

Das war schon ziemlich anstrengend. Ich habe ja weniger 

Freizeit als andere, da der Unterricht für das Fachabi immer 

am Wochenende stattfindet. A ber wenn einem der Beruf 

Spaß macht und man ein Ziel hat, lernt man einfach, auch 

wenn’s viel ist und man stärker belastet ist. Ich wollte das 

Fachabi unbedingt machen, um einen besseren Schulab-

schluss zu haben und um mir alle Türen zu öffnen. Das ist mir 

gelungen. Vielleicht studiere ich noch, Umweltingenieur

wesen bietet sich an. Mal sehen. Jetzt besuche ich erst einmal 

die Meisterschule. Das Stipendium der Handwerkskammer 

ermöglicht mir das finanziell.

Sie reden viel von Spaß. Ist das Ihr Antrieb? 

Stimmt, ohne Freude am Beruf kann man so ein Programm 

nicht schaffen. An meinem Beruf schätze ich die Vielseitigkeit. 

Wie der Name schon sagt, bietet A nlagenmechaniker für 

Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik viele Tätigkeitsfelder, auf 

denen man sich ständig weiterentwickeln muss. Aber auch die 

Bedingungen für die Ausbildung sind bei der KVV optimal für 

mich gewesen. Hier hat immer jemand ein offenes Ohr für 

meine Fragen gehabt, und ich hatte ständig die Möglichkeit, 

in der Ausbildungswerkstatt für den praktischen Teil zu üben. 

Das hat sich ausgezahlt.  ‹

Superazubi: Fabian Mollwitz hat Spaß an seiner Arbeit.
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1. Preis: Nikon Coolpix
Die Coolpix L22 ist die perfekte Familienkamera. Viele Automa-

tikfunktionen erleichtern die Bedienung auch bei schwierigem 

Licht oder anspruchsvollen Motiven. Der Filmmodus macht 

Videos auch für Amateure zum Vergnügen. 12 Megapixel; Ma-

ße des TFT-LCD-Monitors: 7,5 cm (3 Zoll)

2. bis 4. Preis: Konzertkarten
Je zwei Karten für das Konzert „La Bonne Chanson“ im Rahmen 

des Musikfestes Kassel am 3. Mai, 20 Uhr, Documenta-Halle.  ‹ 

Füllen Sie das Rastergitter so aus, dass in jeder Reihe, 
jeder Spalte und jedem kleinen Quadrat die Zahlen 1 
bis 9 nur einmal vorkommen.

Überlegen, ausfüllen, ausschneiden  
und per Post an: 
KVV  
Magazin „Fakt“ 
Königstor 3 – 13  
34117 Kassel
 
Einsendeschluss: 30. April 2011

Vorname/Name

Straße/Hausnummer

PLZ/Ort

Telefon 

6

3

8

6

1

9

7

2

4

2

8

6

7

3

1

4

6

2

9

8

5

1

9

1

1

6

3

7

2

5

Unter den richtigen Einsendungen entscheidet das Los.  

Mitarbeiter der KVV dürfen nicht teilnehmen.  

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

++ Das rechnet sich ++ 

Mittelschwer

KVV KONTAKT

Kundenzentrum 
Kurfürsten Galerie,  
Haltestelle Mauerstraße,  
Mauerstraße 11

Öffnungszeiten:  
Mo – Fr  9 – 18 Uhr, 
Sa  9 – 16 Uhr

Servicenummern
Service-Center Städtische Werke ������ 782-30 30
Energieberatung �������������������������������� 782-31 31
Fahrplan- & Tarifauskunft ��������� 0180-234-01 80 
(6 Cent pro Anruf aus dem Festnetz der Deutschen Telekom; 
Mobilfunkpreise liegen bei maximal 42 Cent/Minute)

Netcom Kassel ������������������������������������9 20 20-20

Hilfe bei Störungen + Notfällen
Strom ������������������������������782-22 44
Straßenbeleuchtung ������782-22 50
Gas ����������������������������������782-22 83
Wasser ����������������������������782-22 00
Fernwärme����������������������782-21 43

I

www.sw-kassel.de www.netzplusservice.de www.kvg.de www.netcom-kassel.de

G e w i nns   p i e l


